
Freiwillige berufliche Vorsorge – attraktiv und flexibel

Die Schweizer Vorsorge gestaltet 
sich mit den drei Säulen in einem 
komplexen System. Selbstständiger-
werbende und familieneigene Ange- 
stellte in der Landwirtschaft müs- 
sen sich die Vorsorge mehrheitlich 
selbst aufbauen. 

Grundsätze des Vorsorgesystemes
Alle in der Schweiz erwerbstätigen und 
selbstständigen Personen zahlen obliga­
torisch in die 1. Säule (AHV/IV/EL) ein. 
Wer zudem in der Schweiz in einem 
Anstellungsverhältnis mehr als Fr. 1762.– 
pro Monat verdient, ist automatisch 
einer Pensionskasse (2. Säule) gemäss 
BVG angeschlossen. Selbstständigerwer­
bende sowie deren familieneigenen 
Mitarbeitenden in der Landwirtschaft 
sind nicht obligatorisch in der zweiten 
Säule versichert. Diese Personengrup­
pe muss ihre Altersvorsorge über eine 
Bank-/Versicherungslösung der dritten 
Säule oder eine freiwillige berufliche 
Vorsorge 2b in Eigenverantwortung auf­
bauen.

Wer kann sich der freiwilligen  
2. Säule anschliessen und wird 
versichert
Anschliessen kann sich der Betriebslei­
ter sowie auch der Ehepartner, sofern 
ein AHV-Einkommen aus der Landwirt­

schaft oder einer anderen nebenberuf­
lichen Tätigkeit ohne BVG-Anschluss 
besteht. Zudem können sich auch Kin­
der, welche im elterlichen Betrieb ar­
beiten, der Säule 2b anschliessen.

Nebst der Altersvorsorge können in 
der Säule 2b auch die Risiken Invalidi­
tät und Tod zu attraktiven Konditio­
nen abgedeckt werden. Dies ist insbe­
sondere für junge Bauernfamilien ein 
grosser Vorteil, die das vorhandene Ka­
pital noch in den Betrieb investieren. 
So können sie sich trotzdem bei Invali­
dität und im Todesfall genügend absi­
chern. Die Altersvorsorge kann auch 

später in den Vertrag eingeschlossen 
werden. 

Steuervorteil dank flexibler 
Altersvorsorge
Sämtliche an die Säule 2b geleisteten 
Zahlungen können vom steuerbaren 
Einkommen in Abzug gebracht werden. 
Da die Hälfte der Beiträge über den Be­
trieb gebucht werden kann, sinkt auch 
das für die AHV-Beiträge relevante Ein­
kommen um diesen Betrag. Aufgrund 
der Steuerprogression bei höheren Ein­
kommen ist ein Sparpotenzial an Steu­
ern vorhanden. Je grösser das Einkom­

men, umso grösser der Steuervorteil. 
Bei der Auszahlung muss das Kapital 
zu einem reduzierten Satz versteuert 
werden.

Flexibel einzahlen
Einzahlungen können flexibel nach den 
betrieblichen Gegebenheiten gerichtet 
werden. Als ordentliche Beiträge kön­
nen maximal 20 Prozent bis Alter 40 
und 25 Prozent ab Alter 41 des AHV-
Einkommens einbezahlt werden. Zu­
dem besteht die Möglichkeit, nicht aus­
geschöpfte Beiträge der Vergangenheit 
ab Alter 25 über Einkäufe nachzuholen.

Bereits versicherte Personen müs­
sen bis spätestens Ende November das 
versicherte Einkommen der Altersvor­
sorge melden und/oder allenfalls eine 
Einkaufsberechnung verlangen. 

Möglichkeiten zum Vorbezug oder 
zum Bezug der Altersleistungen
Das vorhandene Altersguthaben kann 
bei Aufnahme der Selbstständigkeit, 
für selbstbewohntes Wohneigentum 

oder auch für Investitionen in den Be­
trieb bezogen werden. Das Alterskapi­
tal kann wahlweise als lebenslängliche 
Rente oder auch als einmaliges Kapital 
bezogen werden. Zudem ist auch eine 
Mischform (Teil Kapital/Teil Rente) mög­
lich. Welche Bezugsart sinnvoller ist, 
hängt von mehreren Faktoren ab und 
kann nicht pauschal beantwortet wer­
den. 

Wie diese kurze Zusammenstellung 
zeigt, bietet die freiwillige berufliche 
Vorsorge für viele Betriebe ein attrakti­
ves und gleichzeitig flexibles Instru­
ment, um Steuern zu sparen und  die 
Altersvorsorge aufzubauen. Die Versi­
cherungsberatung des ZBV stellt im 
Rahmen einer kostenlosen Versiche­
rungsberatung die Vor- und Nachteile 
der einzelnen Varianten wie auch die 
steuerlichen Auswirkungen für Sie zu­
sammen. Bei Fragen zur Altersvorsor­
ge oder auch bei allgemeinen Versi­
cherungsfragen steht Ihnen das Versi­
cherungsteam vom ZBV gerne zur Ver­
fügung: Tel. 044 217 77 50.  n

Regionale Versorgung soll auch bei Alters- und Pflegeheimen ein Thema werden

Regionale Versorgung der Gastronomie

An einer Veranstaltung Ende Oktober 
präsentierte Agridea zusammen mit 
Culinarium und beelong Empfehlun-
gen und Erfahrungen zu nachhaltiger 
vermehrt regionaler Versorgung in  
der Gemeinschaftsgastronomie

Seit 2017 läuft das PHR Projekt «Förde­
rung nachhaltiger und vermehrt regi­
onaler Versorgung in der Verpflegung 
der Gemeinschaftsgastronomie». Das 
Projekt läuft im Metropolitanraum Zü­
rich, das sind die Kantone ZH, ZG, SZ 
und SH sowie Teile von AG, LU, SG und 
TG. Der Fokus liegt auf Betrieben, die 
eine öffentliche Aufgabe erfüllen, wie 
Alters- und Pflegeheime. Sie verpflegen 
täglich einen Achtel der Bevölkerung. 

Das Ziel ist, Entscheidungsträger und 
Verantwortliche für eine nachhaltige 
und vermehrt regionale Verpflegung 
zu sensibilisieren und zu motivieren. 
Das Projekt läuft bis Ende 2019. 

Ende Oktober präsentierte Agridea 
zusammen mit Culinarium und be­
elong die bisherigen Ergebnisse. Inter­
essant sind die erarbeiteten Empfeh­
lungen zu Schweizer Produkten. Emp­
fohlen wird «möglichst regional pro­
duzierte und/oder Label-Produkte zu 
verwenden», «prioritär und verbind­
lich Schweizer Produkte einzukaufen», 
vor allem bei Produkten mit einem 
hohen Selbstversorgungsgrad und «bei 
anderen Lebensmitteln auf einen ho­
hen Schweizer Anteil zu achten».

Im Verlauf der Veranstaltung wur­
den Beispiele präsentiert. Eigentlich ein­

fach umzusetzende Punkte wie Part­
nerschaften mit lokalen Produzenten, 
saisonale Lebensmittel, Produkte aus 
der Region (max. 50 km), tiefer Conve­
nience-Grad, das heisst möglichst kei­
ne Fertigprodukte. Das setzt einen be­
wussten Entscheid voraus mit entspre­
chenden Vorgaben an den Einkauf und 
die Küche. Setzt aber auch die Bereit­
schaft der Kunden voraus: Es bedeutet 
ein überschaubares Angebot, da sich 
die Menü-Auswahl nach der regiona­
len und saisonalen Verfügbarkeit der 
Produkte richtet. Der Mehrpreis kann 
mit der bewussten Reduktion von ver­
schwendetem Essen wettgemacht wer­
den (food waste): Regionalität ist be­
zahlbar.

Eine weitere Aktion, die die Regio­
nalität fördert, startete dieses Jahr: Das 
Bundesamt für Lebensmittelsicherheit 
und Veterinärwesen passte im 2016 die 
Schweizer Ernährungsstrategie an und 
gab einen Qualitätsstandard in Auftrag. 
Der SVG übernahm den Standard und 
schuf die Kampagne «Kleines Gewis­
sen». Sie soll Gastgebern dabei helfen, 
die Qualitätsstandards einfach und mit 
Freude in die Tat umzusetzen. Auf der 
Website sind die wichtigsten Inhalte in 
wenigen Sätzen zusammengefasst. Zu­
dem ist ein Selbsttest aufgeschaltet, 
der den Gastronomen zeigt, wo ihr Be­
trieb steht, was gut ist und was verbes­
sert werden kann. Frühere Resultate 
bleiben gespeichert, wodurch sichtbar 
wird, wie sich ein Betrieb entwickelt.

Das kleine Gewissen baut auf vier 
Bereiche auf: Ambiente, Kommunika­
tion, Angebot und Nachhaltigkeit. Beim 
Angebot und der Nachhaltigkeit wer­
den Bemühungen gefördert, saisonal 
und regional einzukaufen. Die Zusam­
menarbeit mit regionalen Landwirten 
und das Einkaufen von regionalen Pro­
dukten werden unter diesem Punkt 
belohnt. 

Interessant ist der Bereich Kommu­
nikation: Nebst den «harten» Tatsa­
chen werden Gastronomen aufgefor­
dert, den Kunden respektvoll und auf 
Augenhöhe zu begegnen und sie über 
die Hintergründe zu informieren. Das 

bringt eine offene Kommunikation und 
die Gäste verstehen die Gründe für die 
Menüauswahl. 

Ganz nebenbei sind sie gefordert, ihre 
eigenen Gewohnheiten zu überdenken. 
Dieser Punkt kann anstrengend sein, 
fördert aber auf lange Sicht das gegen­
seitige Verständnis. Ein Punkt der ge­
rade in der Landwirtschaft verbessert 
werden kann, da sich die «nicht-bäuer­
liche Bevölkerung» immer mehr von 
der Basis entfremdet. 

Wir haben immer weniger «arbei­
tende» Landwirte und immer mehr 
«Landwirtschaftsexperten».
n Paul Nett

«Rechtzeitige Einkom-
mensmeldung bis Ende 

November ermöglicht noch 
im 2018, Einzahlungen in 
die Prevos zu machen.»

Marina Joos
ZBV Versicherungen

Verpflegung mit regionalem Lebensmittel in der Gemeinschaftsgastronomie soll geförder werden.  
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Die berufliche Vorsorge ist wichtig fürs Alter. Bild: Pixabay
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